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er mußte aler wußte ab

wohin er faͤhren ſollte in dem unbekannten Lan⸗

de ; und da er d Haͤnptling deſſelben erſchla

daß alle ihm

ten auch zuruͤck, und waren nun uüber Ecke ' s
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Dietrich ritt nun aus dem Walde , und als

er hervor kam , da ſah er einen Mann ihm ent⸗

gegen reiten ; derſelbe war groß von Wuchs und
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woöhl gewappnet , und das war Faſold , Ecke “ n

Bruder . Da ritten beide auf einander zu , und

Faſold dachte , es waͤre Ecke ſein Bruder , die⸗

weil er ſeine Wa rkannte , und rief ihn an :
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haͤtte , ſo wuͤrdeſt du imvenn er

Kampfe mit ihm den Kuͤrzern gezogen haben ,

und er war ein ſo guter Degen

Held daß du allein n nimmer etwa

„une guntoc N 164winnen konnteſt . “ Da ſprach Dietrich „ Du

leugſt daran ; nicht erſchlug ich ihn , da er ſchlief ,

ſondern er noͤthigte mich mit ihm zu ſtreiten ,

und als ich von dannen wollte , da bat er mich ,

ſein zu warten um ſein Silber und Gold , und

uim neun Jungfrauen und ihre Mutter , die

ſeine VBraut war , und auch um all die Ritter

ſchaft und Tapferkeit , welche einem tugendhaften
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Manne wohlanſtehen : und um dieſer Worte

willen wartete ich ſein und gewaͤhrte ihm den

Zweikampf ; und doch , wenn ich gewußt haͤtte ,

*
daß er ein ſo ſtarker und gewaltiger Mann war ,

als ich befand , ſo wuͤrde ich mich wohl gehuͤtet

haben , es mit ihm zu wagen : aber fuͤrwahr ,

dieſe Waffen nahm ich ihm ab , da er todt war ;

und du darfſt nicht daran zweifeln , wenn dir es

uch nicht glaublich duͤnkt . “
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n, und hieb mit all 8

ſo daß er ſogleich von ſeinem Roſſe niederſtuͤ

und von ſeinen Sinnen nicht wußte ; ſo

onSchloaAltfa ae i ſein hegewaltige lage ſeine Ohren

fen rauben
woll der von einem S vo

ihm gefallen war ; er ritt a hin und

wandte ſich wieder zu der Burg .
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Als aber Dietrich wieder zu Beſinnung kam,

da ſtand er ſchleunigſt auf , ſprang auf ſein Roß ,

und wollte ſich ſicherlich raͤchen ; er ritt nun hin⸗

ter Faſold drein , und rief ihm nach , da er ihn

vor ſich reiten ſah : „ Du ſtolzer Ritter , wenn

du ein ſo guter Degen biſt , als geſagt wird ,

und ſo ruͤ ſo erwarte einen Mann , und

reite nicht fuͤrder von hinnen : wenn du aber

nicht warten willſt , ſo biſt du vor jedermann

ein Feigling , und willſt deinen Bruder nicht

raͤchen ?! “ Als Faſold dieſes hoͤrte , da wandte

er ſein Roß um , und wollte fuͤrwahr lieber mit

ihm fech

der von ſeinem Hengſt und ging dem andern zum

Streit entgegen . Ung nun hielten ſie abermals

einen harten und furchtbaren Kampf , und gaben

einander ſchwere und haͤufige Streiche . Schon

etrich drei Wunden , doch keine große er⸗

Haftor Fafsol — Fnuf Mundonhalten : Faſold aber hatte fuͤnf Wunden

ſchw „„ müdete ſeht vo NSle K ek müdete ſehr von den



und von dem Blutverluſt , und ſahe wohl , daß

er am Ende den kuͤrzern ziehen wuͤrde , wenn ſie

noch laͤnger foͤchten. Nun bewaͤhrte ſich das Wort :

daß jeglichem das Leben am liebſten iſt ; und ein

ſo ſtreitbarer Held und gar guter Degen Faſold

auch war , ſo erbot er ſich jetzo doch , ſeine Waf⸗

fen aufzugeben und Dietrichs Dienſtmann zu

werden . Dietrich antwortete : „ Du biſt ein gu⸗

ter Degen und edler Ritter , und ſollſt meinen

Frieden haben ; aber deinen Dienſt will ich nichtj

an men , dien ich deinen Bruder erſchlug ;

und ich mag dir ſchwerlich trauer ſo lange

das noch uugefuͤhnt iſt : wenn du jedoch dieſe

Suͤhne annehmen willſt , ſo wollen wir uns die

zaͤnde reichen , und will ich dir ſo große Ehre

5 Foer 8 Fenhrüder⸗

ſo daß jeder von uns

dem andern in allen Noͤthen beiſtehen ſoll , als

wenn wir geborene Bruͤder waͤren , und ſoll man

uns ſortan Genoſſen heißen . “ Dieſe Suͤhne

ſold gern an , und dankte ihm dafür .
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Darauf leiſteten ſie einander den Eid , ſtiegen

dann auf ihre Hengſte , und ritten hurtig von

hinnen .

Drei und vierzigſtes Kapitel .
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A 1 4 14 Fae Pieteick josHierauf nun wird geſagt , daß Dietrich jetzt

heimfahren wollte nach Bern , da er glaubte , ſein

Geluͤbde erfuͤllt zu haben , und gewiß war , wenn

er nun heim kaͤme, daß er nicht unberuͤhmter

ſein wuͤrde , als er zuvor war . Sie ritten alſo

bis der Abend anbrach , und kamen nach Aldin⸗

faͤla, “ ) und waren da uͤber Nacht .

Am Morgen aber ritten ſie fuͤrder , und fuh⸗

ren durch den Wald , der Rimslo ? * “ ) heißt ; da

4) Oldenſael , jetzt Sidenziel ( Lat . Oldensalia ) , Haußtz

ſtadt der Grafſchaft Twente in Oberyſſel .

hi eher bei Remen , alt Rime , oder Rimslage ,

bergiſchen , als Ramslo , Ramslau , in

Lüneburgiſchen .
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